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fprechenben SReßrauSgaben, burcßwärmt wirb. ®a nlcßt
alle gamilten bas gletcße aBSrmbebürfniS haben, ent»

ßanben ble ©todmerfßetgungen, bte nom Koßlenßetb au§
in ber Kü(ße bebicnt werben. £>eute werben nur noriß

aBarmwafferßetgungen oerwenbet für aBoßnbäufer. SRan
begegnet oft ber atoßcßt, bann ßabe man für bte Küche
unb baS Vab im aBinter baS marme 3ßaffer umfonß.
®aS ftimmt tnfofern ntd^t, als man tn ber SBarmmaffer»
ßeigung immer baS gleiche 2Baffer benütjt; oerroenbet man
baoon für $auSßaltungSgwede, fo mug entfprecßenb meßt
geßeigt werben, um in ben |>etg?örpern bte gerofinfcßte
SSBärme gu erhalten. ®a eS nid^t febermannS @acße ift,
tn ben grüßßunben bte £>eigung to bebtenen, bat ßcß
tn ©emetnben mit einer größeren Stogaßl folcber 3entral«
ßeigungen ber Veruf be§ ÇetgunpSbeforgerS ergeben. ®er
aud) ßeute noch otel gehörten Klage über Ircctene Saft
ïann buret} Sluffteßung oon VetbunßungSgefäfjen be«

gegnet merben.
Veleucßtung. gür bte lünßlidje Veleueßtung tommt

nur nocß &<*§ eleltrifcße Sicht tn grage. Sei ber §to=

fcßaffung oon Sampen muß man ßdß ffar fetn, ob eS

ßcß um etne ungemeine Veleucßtung (g. V. Rüche) ober
um etne folcße oon SlrbeitSgimmern (©cßreibtifd), 9Rlß«

tifch ufm.) ober um einen Slnfletberaum mit ©ptegeln
hanbelt. 3»" "Pe« ffafl mahlt man baS gerßreute, im
gweiten baS gefammelte Sd)t. [Reben btefer 3tmmetbe
leucßtung burch feßeScßfq .eilen hat man baS Ve^urfniS
nach bemegltchen eleftrifcßen Sampen. gür jte müffen 9to»

fcßlüffe In gorm oon ©tedbofen erßeflt werben. Set ber
©inrießtung bei elefitifeßen SicßteS foßte man b.lnficßtlich
Stogaßl btefer bequemen Vorrichtungen nicht gu Snqß»
lieh fetn, fonbern Heber einige ©tedbofen gu otel als etne

einjige gu roenig anbringen laffen. ®ie ©ebnfite unb
Kabel ber beweglichen Sampen ßnb an ben ©tnfüßrunqS»
ßeflen ber SÄbnutjung unb bem ®raßtbrucß unterroorfen.
feigen ftdß aufgeriebene ©teflen, |o ift bie Sampe ober
baS Kabel buret} ben gaeßmann inßanbßeflen gu Iafjen.
®aS ïoftet wenig unb ift etn ©ebot ber Votftcbt ; benn
jfbeS Slaßr fommen in ber ®cßioeig gahlretcße, gum Seil
tötlteß oetlaufene Unfälle oor, wetl man eS unterläßt,
btefen beweglichen Sampen unb Kabeln bie nötige 3tof*
merïfamïett gu feßenfen.

Kalt» unb 3Barm wafferoerforgnng. 2Ber ni<ßt
tn abgelegenen ©egenben baut, ber tonn fetn £>auS mit-
telft meßr ober weniger langer groeiglettung an bie aü=

gemeine aBafferoetforgung anfcßließen, wie fte ßeute fo=

gufagen tn jebem ®orfe oorbanben iß. ®a bei ben 3Baf=

ferroßren bte ©efaßr beS ©InfrterenS befteßt, was na=

mentlicö ber leßte 9Binter etnbrlnglich bewies, bürfen
folche Sütungen niemals an ben Stoßenmänben gefüßrt
unb müffen in ungeßeijten [Räumen unter Umßänben mit
fcßlecßten aßärmeleitem (3follerungen) umßüflt feto. Qe=

benfaßs iß für genügenbe unb bequeme, letcßt unb immer
gugänglicße ©ntleerungSm ögücßfett gu forgen.

®te aßarmwaßeroerforgung im £auje iß eine große
atnneßmttcßfeit, bte tn ben legten faßten burch bte elef=

trifeßen ©petcher (Voiler) große Verbrettung fanb.
Von ber SBafcßgelegenbelt ßaben wir oben feßon ge«

fproeßen unb ße tn Verbinbung mit bem Vabegimmer
beßanbelt. gür bie fpauSftau bebeutet bie ©inrießtung
oon aBafchgelegenßeit im Vabgimmer ober in einem be»
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fonberen [Raum neben bem ©cßlafgimmer eine wefentließe
©rleicßterung ißrer Slrbeit, für bte gamilte etne immer
meßr gefdbäßte Sequemlicßtett, wetl man bamit bie Vor«
teile ber aBafferju« unb Ableitung aueß für btefe 3®ede
genießen tonn.

*
®amit woßen wir unfere ^Betrachtungen, bie noeß

wefentlicß erweitert werben fönnten, abfcßlteßen. Sßlögen
anbere firiß ebenfaflS ßören laßen, jum ©angen ober gu
ïeilgebteten ; möge oor aflem baS etne unb anbete beim

Vau, beim Umbau ober Unterhalt oon aBoßnßäufern
prattifeße Verwer.bung ßnben.

5)urd) bte etbgett. ^abrthmfpehtorate
begulact)tete ^ouoorlagett

im 2. ^albjabr 1929, fomic im Saljre 1929.

(Sîorrefponbenj).

©eil bem 3uli 1928 füßrt baS eibgen. SürbeitSamt
bei ben eibgen. gabriîtnfpeftoraten monailicße ©rßebungen
über bte 3aßl ber oon btefen ^nfpeîtionen begutachteten
Vduoorlagen burch- ®tefe ©rßebangen erßreden fleh auf
Neubauten oon gabeifen, bte ©inrichtung beßeßenber
iJiäume gu gabrifgweden, ©cwetterungSbauten, fowte Um»

bauten unb Umgeßaliung ber Innern (ätviviegiung.
Qm Quli 1929 ßnb tnSgefamt 84 Vorlagen über

gabrtfbauten begutachtet worben, baoon entfaflen 18 Vor»
lagen auf 9teubauten, 6 auf bte ©tnrichtung beßeßenber
Väume gu gabrtfgweden, 40 auf ©cwetterungSbauten
unb 20 auf Umbauten unb Umgeßaltung ber innern
©tnrichtung.

Qm Sluguß ftnb burdß bie gabriftnfpeftorate tn§»

gefamt 73 Vorlagen über gabrilbauten begutachtet worben;
baoon entfaflen 12 Vorlagen auf Steubauten, 10 auf
bte ©Inridßtung beßeßenber Väume gu gabrifgweden, 36
auf ©cwetterungSbauten unb 15 auf Umbauten unb Um»

geßalmng ber inneren ©Inricßturtg.
Qm September 1929 würben tnSgefamt 72 Vor«

lagen über gabriïbauten begutachtet; baoon entfaflen 11
Votlagen auf Neubauten, 10 auf bie ©tnrichtung beße«

ßenber Väume gu gabtifgmeden, 35 auf ©cweiterungS»
bauten unb 16 auf Umbauten unb Umgeßaltung ber
tnnern ©tnrichtung.

Qm D Et ob er würben 71 Vorlagen begutachtet;
baoon entfaflen 19 Vorlagen auf Veubauten, 13 auf
bte ©tnrichtung beßeßenber Stäume gu gabttfgweden, 29
auf ©cwetterungSbauten unb 10 auf Umbautenlunb Um»

ßeflung ber tnnern ©inrießtung.
3m Vooember ßnb inSgefamt 82 Vorlagen begut»

aeßtet worben; baoon entfaflen 14 Vorlagen auf Steu»

bauten, 12 auf bte ©Inrießtung beßeßenber [Räume gu
gabrifgweden, 33 auf ©rweiterungSbauten unb|23 auf
Umbauten unb Umgeßaltung ber tnnern ©Inrießtung.

* *
*

®urcß bie eibgen. gabriîlnfpeïtorate ßnb im 3^ßre
1929 InSgefamt 940 Votlagen über gabrifbauten be»

gutaeßtet wotben; booon entfallen 187 Vorlagen auf
SReubauten, 107 auf ©inrießtung beßeßenber [Räume gu

b?1

sprechenden Mehrausgaben, durchwärmt wird. Da nicht
alle Familien das gleiche Wärmbedürfnis haben, ent-
standen die Stockwerkheizungen, die vom Kohlenherd aus
in der Küche bedient werden. Heute werden nur noch
Warmwasserheizungen verwendet für Wohnhäuser. Man
begegnet oft der Ansicht, dann habe man für die Küche
und das Bad im Winter das warme Wasser umsonst.
Das stimmt insofern nicht, als man in der Warmwasser-
Heizung immer das gleiche Wasser benützt; verwendet man
davon für Haushaltungszwecke, so muß entsprechend mehr
geheizt werden, um in den Heizkörpern die gewünschte
Wärme zu erhalten. Da es nicht jedermanns Sache ist.
in den Frühstunden die Heizung zu bedienen, hat sich

in Gemeinden mit einer größeren Anzahl solcher Zentral-
Heizungen der Beruf des Hetzungsbesorgers ergeben. Der
auch heute noch viel gehörten Klage über trockene Last
kann durch Aufstellung von Verdunftungsgefäßen be-

gegnet werden.
Beleuchtung. Für die künstliche Beleuchtung kommt

nur noch das elektrische Licht in Frage. Bei der An-
schaffung von Lampen muß man sich klar sein, ob es

sich um eine allgemeine Beleuchtung (z, B. Küche) oder
um eine solche von Arbeitszimmern (Schreibtisch. Näh-
tisch usw.) oder um einen Ankleideraum mit Spiegeln
handelt. Im ersten Fall wählt man das zerstreute, im
zweiten das gesammelte L cht. Neben dieser Zimmerbe
leuchtung durch feste Lcht gellen hat man das Bedürfnis
nach beweglichen elektrischen Lampen. Für sie müssen An-
schlösse in Form von Steckdosen erstellt werden. Bei der
Einrichtung des elektrischen Lichtes sollte man hinsichtlich
Anzahl dieser bequemen Vorrichtungen nicht zu äugst-
lich sein, sondern lieber einige Steckdosen zu viel als eine

einzige zu wenig anbringen lassen. Die Schnüre und
Kabel der beweglichen Lampen sind an den Emsührungs-
stellen der Abnutzung und dem Drahtbruch unterworfen.
Zeigen sich aufgeriebene Stellen, so ist die Lampe oder
das Kabel durch den Fachmann instandstellen zu lassen.
Das kostet wenig und ist ein Gebot der Vorsicht; denn

j-des Jahr kommen in der Schweiz zahlreiche, zum Teil
tötlich verlaufene Unfälle vor. weil man es unterläßt,
diesen beweglichen Lampen und Kabeln die nötige Auf-
merksamkett zu schenken.

Kalt- und Warmwasserversorgung. Wer nicht
in abgelegenen Gegenden baut, der kann sein Haus mit
telst mehr oder weniger langer Zweigleitung an die all-
gemeine Wasserversorgung anschließen, wie sie heute so-

zusagen in jedem Dorfe vorbanden ist. Da bei den Was-
serrohren die Gefahr des Einfrierens besteht, was na-
mentlich der letzte Winter eindringlich bewies, dürfen
solche L-itungen niemals an den Außenwänden geführt
und müssen in ungeheizten Räumen unter Umständen mit
schlechten Wärmeleitern (Isolierungen) umhüllt s-in. Je-
Verfalls ist für genügende und bequeme, leicht und immer
zugängliche Entleerungsw ögltchkett zu sorgen.

Die Warmwasserversorgung im Hause ist eine große
Annehmlichkeit, die in den letzten Jahren durch die elek-

irischen Speicher (Boiler) große Verbreitung fand.
Von der Waschgelegenheit haben wir oben schon ge-

sprachen und sie in Verbindung mit dem Badezimmer
behandelt. Für die Hausfrau bedeutet die Einrichtung
von Waschgelegenheit im Badzimmer oder in einem be-

4««Ie?-Ulomsn
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sonderen Raum neben dem Schlafzimmer eine wesentliche
Erleichterung ihrer Arbeit, für die Familie eine immer
mehr geschätzte Bequemlichkeit, weil man damit die Vor-
teile der Wosserzu- und Ableitung auch für diese Zwecke
genießen kann.

4- »
»

Damit wollen wir unsere Betrachtungen, die noch
wesentlich erwettert werden könnten, abschließen. Mögen
andere sich ebenfalls hören lassen, zum Ganzen oder zu
Teilgebteten; möge vor allem das eine und andere beim

Bau, beim Umbau oder Unterhalt von Wohnhäusern
praktische Verwendung finden.

Durch die eidgen. Fabrikinspektorate
begutachtete Bauvorlagen

im 2. Halbjahr 1929. sowie im Jahre 1929.

(Korrespondenz).

Seit dem Juli 1928 führt das eidgen. Arbeitsamt
bei den eidgen. Fabrikmspektoraten monatliche Erhebungen
über die Zahl der von diesen Inspektionen begutachteten
Bauvorlagen durch. Diese Erhebungen erstrecken sich auf
Neubauten von Fabriken, die Einrichtung bestehender
Räume zu Fubrikzwecken. Erweiterungsbauten, sowie Um-
bauten und Umgestaltung der innenî Einrichtung.

Im Juli 1929 sind insgesamt 84 Vorlagen über
Fabnkbauten begutachtet worden, davon entfallen 18 Vor-
lagen auf Neubauten. 6 auf die Einrichtung bestehender
Räume zu Fabrikzwecken. 49 auf Erweiterungsbauten
und 29 auf Umbauten und Umgestaltung der innern
Einrichtung.

Im August sind durch die Fabrikinspektorate ins-
gesamt 73 Vorlagen über Fabrikbauten begutachtet worden;
davon entfallen 12 Vorlagen auf Neubauten, 19 auf
die Einrichtung bestehender Räume zu Fabrikzwecken, 36
auf Ecweiterungsbauten und 15 auf Umbauten und Um-
gestallung der inneren Einrichtung.

Im September 1929 wurden insgesamt 72 Vor-
lagen über Fabrikbauten begutachtet; davon entfallen 11
Vorlagen auf Neubauten. 19 auf die Einrichtung beste-

hender Räume zu Fabrikzwecken, 35 auf Ecweiterungs-
bauten und 16 auf Umbauten und Umgestaltung der
innern Einrichtung.

Im Oktober wurden 71 Vorlagen begutachtet;
davon entfallen 19 Vorlagen auf Neubauten, 13 auf
die Einrichtung bestehender Räume zu Fabrikzwecken, 29
auf Erweiterungsbauten und 19 auf Umbauten;und Um-
stellung der innern Einrichtung.

Im November sind insgesamt 82 Vorlagen begut-
achtet worden; davon entfallen 14 Vorlagen auf Neu-
bauten, 12 auf die Einrichtung bestehender Räume zu
Fabrikzwecken, 33 auf Erweiterungsbauten undZ.23 auf
Umbauten und Umgestaltung der innern Einrichtung.

» »
»

Durch die eidgen. Fabrikinspektorate sind im Jahre
1929 insgesamt 949 Vorlagen über Fabrikbauten be-

gutachtet worden; davon entfallen 187 Vorlagen auf
Neubauten, 197 auf Einrichtung bestehender Räume zu
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gabtifzroecfen, 425 auf ©croelterungSbauten unb 221
auf Umbauten ober Uaigeftaltung bet tnnem ©Inrichtung.

®te ©efamtzahl ber im Jahre 1929 begutachteten
Sauoorlagen ift um 26 Meiner als im Sorjahr; Meu»
bauten mürben im SerichtSfahr 3 mehr begutachtet al§
im Jahre 1928, gemäß folgenbet 3«fommct>fteIlmtg :

1929
940
187

1928
966
184

107
425

221

118
449

215

galjl ber begutachteten Stellagen
baoon: Neubauten

©inrichtung befteh. SRäume

ZU gabrifjmecten
©rmetterungëbauten
Umbauten u. Umgeftaltung

ber tnnern ©tnridhtung
®te Angaben fiber bte non ben eibgen. gabriMnfpef*

toren begutachteten Sauoorlagen reichen bis zum Jahre
1920 zurfidt. gfir ben 3eitabfchnitt 1920—1929 liegen
tnbeffen nur bte jährlichen ©efamtjahlen oor; etne ©liebe»

rung nach Jnbuftrtegruppen unb nach 3tït ber Stauten
ift föt biefen gettraum nidfjt mögltch.

Jn ben gahlen ffir bte geit oon 1928 fttib audh bte

^Begutachtungen non Plänen für mit Gabrilen uerbunbene
âtiftalten Inbegriffen, roeldfje gäfle feit 1928 nicht ge»

Zählt Pub.
®te gahl ber tn ben einzelnen Jahren non 1920

bië 1929 burch bte etbgen. gabriflnfpeftorate begutachteten
Sauoorlagen ftnb:

gabt ber begutachteten
Sauöorlagen

657
339
285
462
680
672
670
820
966
940

1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1928
1929

9lette3 33a«etu
9hn 3. gebruar fprach Stabtbaumeifter $ ill er in

ber freifinnig bemofratifchen ißartei ber Stabt Sern über
baS neue Sauen. @8 mar erfreulich unb beruhigenb,
fChretbt ber „Sunb", roie unfet Stabtbaumeifter jum
neuen Sauen etngefMt ift: Muhig, ftitifdh abroägenb,
ablehnenb mo eS nötig, freubig juftimmenb, mo eS ge«
boten ift. Seine SBorte Märten ab unb gaben ben fehr
ÄabltetCh erfChienenen grauen unb SRännetn etnen guten
Segriff non bem, raaS baS neue Sauen ift unb fein mill.

£etr £>iHer ging auë non ber Seftfirjung, bte nor
bloß ffinf Jahren ber ©nlfChetb beS ^Preisgerichts im
SBettberoerb ffir ba8 Sorpfpital auSgelöft hat. fpeute
hat bte Seoölferung bte guten ©igenfChaften btefet Sau-
metfe erfannt unb fie gutgeheißen. So roirb fie auch bte

ber Soflenbung entgegengehenben ober etft geplanten
gtößexn öffentlichen Sauroetle (Sanbeëbibliothet, fpod)»
fChulbauten, ba8 neue SdjuthauS tn Sämplij) als mettere

gute SRepräfentanten be8 neuen SauenS begrüßen, Jft
etnmal burch btefe öffentlichen Sauten ber Soben
beaCfert, fo mirb fiCh bte neue gett auch im aBofprangS»
bau ftärCer abzuzeichnen beginnen.

®a8 mefentliChfte SRerfmal be8 neuen Sauenë'ift ber
gänzliche Serzidjt auf repräfentatine ißofe unb zu-
brlngltdje Jnbioibuolitäten. Jn ber Kletbung ift ber Ser»
Zieht auf traffe llnterfeheibungen längft noDzogen.

®ur<h ba8 Seftreben, ben ftreng gefChloffenen Ilafft»
fChen Sautörper aufzulöfen, betommt befonbetS ber

©runbriß eine Seroeglichleit, bte er oorher nie haben
fonnte. ®te tlnterorbnung ber SRäume tn ein Schema
unb baS Streben nach -Monumentalität ftanben bislang
an erfter, aßeS anbete an jmelter Steile. SMan baute
oon außen nach innen unb nid^t mte heute oon innen
nach außen. SluSfchlaggebenb ift heute ba§ SBohnbe»
bfirfniS unb nidht bte äußere ©rfdjetnung. ®a§ heißt
nun nicht, baß baS Süßere nur fozufagen bie Müdtfelte
beS Jnnern märe. SetbeS, Maumoerteilung unb äußere
©rfdhetnung ftnb oielmehr bem entmerfenben 2tichite!ten
fo gegenmärtig, mie e8 bem Mafftfchen ardjitelten gegen-
roärtig mar. 316er ber moberne SrchiteM legt feinen
aBert mehr barauf, baß ftdh aUeê zu oter glatten 3Banb=
ebenen ausrichtet, bte roenn möglich noch fpftematifdb
aufgeteilt unb mit allem möglichen beforatioen SChmuct
behängt roerben. Symmetrie ift aber nicht mit Unorb»
nung zu oermechfeln. ®a8 aufgelöfte, moberne |jau§ fleht
audfji tn otel engerer unb zwangloferer Beziehung zu ben
aBlnbsidftungen, zur Sonne, ben Jahreszeiten ber ßanb-
fChaft unb ben Setîehrëmegen. ®er moberne SRenfch hat
ftdh in ber Matur foroeit zurechtgefunben, baß er ftch
nidht mehr tn fetnen oter 3Bänben gegen fte oerfdjanzen
muß, mte tn einer geftung. ®amit gerahmt audh ber
©arten einen neuen Sinn. @r ift nidht mehr eine gort»
fefeung ber Slrdhtteftur mit anbern SMitteln, fonbern bie
befdjetbene Überleitung tn bie Sanbfchaft.

©ine golge beS gleichen StrebenS, ben Körper be§

einzelnen |jaufeë nicht zu fehr als etroaS in ftch @e»

fChloffeneS zu ifolieren, ift bie Sorltebe ffir flache
®ächer unb ®a«hterraffen. SRan rotrb ftch z®ar
immer baoor höteu müffen, ba§ flache ®adh nur ber
gorm zuliebe anzuraenben, ober roetl eS gerabe SRobe

ift. @§ follte ftetë eine tnnere Motmenbigfett hterffir oor»
liegen. So rairft ftch bei etner £>angbebauung etn glach»
bach feh* gut auS. @S gewährt ben Machbarhäufetn mehr
Sicht unb Sonne unb oerfperri ihnen nic^t bie luSftcht.
Stuch als Stegeterroffe bei Kranfengebäuben gemährt baS

glathbadj große Sorteile. Stänben rot« heute oor einer
Sanierung ber Sabgaffe, fo müßte bie graqe ernftliCh
geprüft werben, ob bte neu z« erfteßenben 3Bohnbauten
nicht ftadh abzubecïen mären, galfdh märe eS, zu glauben,
bie SMobernttät etneS £aufeë hänge oon foldhen ©luzel»
fragen, mte ber ®aChfrage ab.

©tn befonberS auffaflenber gug mobetner Sauten ift
bie ftarle Setonung roagredhter ©lieberungen.
2Ran geht auch hter ber SfRonumentalltät aus bem 3Bege,
bie ber Senlredhlen ankeiftet. audfj baS ©efühl für bie
ftatifdhen Sorgänge hat ftdh roefentlich geänbert. ®aS
Sptel sroifdhen Siûfce unb Saft ift gegenftanbëloS ge«

roorben, fettbem man in armtertem Seton ober Stahl
unb ©ifen baut.

®te garbe hat roteber größere Sebeutung erhalten.
®aS farbige £>auS ift leichter, unoerbtnblicher.

Slndh im Jnnern beS mobernen §aufe§ haben ftd)
analoge 3Banûlungen ooßzogen. Sei ber SRöblierung gilt
ber ©runbfat). baß fein SRöbel mehr aufgefteHt werben
foß, baS man nicht braucht. ®er Sinn ber SMöbel ift,
befdhetben zu bienen. 3Bährenb bisher bie aßohnungS»
etnrichtungea ben £auëhalt für bie grauen zur Dual
machten, mirb heute angeftrebt, im $auèhalt feinen Kult»
gegenftanb, fonbern etne ^tlfe zum ®afetn zu machen,
ïïuch bte meiften technifchen ©rrungenfehaften haben im
mobernen fjauëbalt ©tngang gefunben, gentralhei}-
ung (olelfach bereits gentralfernheizung), Sabzimmer,
roarmeS SGBaffer. Jn ber gufunft roirb ftch oermutlich
audh ber Kühlfdfjranf zum eifernen Seftanbteil etner
aBohnungSetnriChtung gefeßen. an SteBe gemufterter
Tapeten treten etnfarbige, oiefleicht nur noch mit bloßen
Schattierungen ober Streifen oetfehene. ®te 3Banb foß
ben Maum lautlos umfchließen.
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Fabrikzwecken, 425 auf Erweiterungsbauten und 22t
auf Umbauten oder Umgestaltung der innern Einrichtung.

Die Gesamtzahl der im Jahre 1929 begutachteten
Bauvorlagen ist um 26 kleiner als im Vorjahr; Neu-
bauten wurden im Berichtsjahr 3 mehr begutachtet als
im Jahre 1928, gemäß folgender Zusammenstellung:

1SS9
940
187

»SS8
966
184

107
425

221

118
449

215

Zahl der begutachteten Vorlagen
davon: Neubauten

Einrichtung besteh. Räume
zu Fabrikzwecken

Erweiterungsbauten
Umbauten u. Umgestaltung

der innern Einrichtung
Die Angaben über die von den eidgen. Fabrikinfpek-

toren begutachteten Bauvorlagen reichen bis zum Jahre
1920 zurück. Für den Zettabschnitt 1920—1929 liegen
indessen nur die jährlichen Gesamtzahlen vor; eine Gliede-
rung nach Jndustrtegruppen und nach Art der Bauten
ist für diesen Zettraum nicht möglich.

In den Zahlen für die Zeit von 1928 find auch die
Begutachtungen von Plänen für mit Fabriken verbundene
Anstalten tnbegriffen, welche Fälle seit 1928 nicht ge-
zählt sind.

Die Zahl der in den einzelnen Jahren von 1920
bis 1929 durch die eidgen. Fabriktnspektorate begutachteten
Bauvorlagen sind:

Zahl der begutachteten
Bauvorlagen

657
339
285
462
680
672
670
820
966
940

1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1928
1929

Neues Bauen.
Am 3. Februar sprach Stadtbaumeister H ill er in

der freisinnig demokratischen Partei der Stadt Bern über
das neue Bauen. Es war erfreulich und beruhigend,
schreibt der „Bund", wie unser Stadtbaumeister zum
neuen Bauen eingestellt ist: Ruhig, kritisch abwägend,
ablehnend wo es nötig, freudig zustimmend, wo es ge»
boten ist. Seine Worte klärten ab und gaben den sehr
zahlreich erschienenen Frauen und Männern einen guten
Begriff von dem, was das neue Bauen ist und sein will.

Herr Hiller ging aus von der Bestürzung, die vor
bloß fünf Jahren der Entscheid des Preisgerichts im
Wettbewerb für das Loryspital ausgelöst hat. Heute
hat die Bevölkerung die guten Eigenschaften dieser Bau-
weise erkannt und sie gutgeheißen. So wird sie auch die
der Vollendung entgegengehenden oder erst geplanten
größern öffentlichen Bauwerke (Landesbibliothek, Hoch-
schulbauten, das neue Schulhaus in Bümpliz) als weitere
gute Repräsentanten des neuen Bauens begrüßen. Ist
einmal durch diese öffentlichen Bauten der Boden
beackert, so wird sich die neue Zeit auch im Wohnungs-
bau stärker abzuzeichnen beginnen.

Das wesentlichste Merkmal des neuen Bauens ist der
gänzliche Verzicht auf repräsentative Pose und zu-
dringliche Individualitäten. In der Kleidung ist der Ver-
zicht auf krasse Unterscheidungen längst vollzogen.

Durch das Bestreben, den streng geschlossenen klasst-
schen Baukörper aufzulösen, bekommt besonders der

Grundriß eine Beweglichkeit, die er vorher nie haben
konnte. Die Unterordnung der Räume in ein Schema
und das Streben nach Monumentalität standen bislang
an erster, alles andere an zweiter Stelle. Man baute
von außen nach innen und nicht wie heute von innen
nach außen. Ausschlaggebend ist heute das Wohnbe-
dürfnis und nicht die äußere Erscheinung. Das heißt
nun nicht, daß das Äußere nur sozusagen die Rückseite
des Innern wäre. Beides, Raumverteilung und äußere
Erscheinung sind vielmehr dem entwerfenden Architekten
so gegenwärtig, wie es dem klassischen Architekten gegen-
wärtig war. Aber der moderne Architekt legt keinen
Wert mehr darauf, daß sich alles zu vier glatten Wand-
ebenen ausrichtet, die wenn möglich noch systematisch
aufgeteilt und mit allem möglichen dekorativen Schmuck
behängt werden. Asymmetrie ist aber nicht mit Unord-
nung zu verwechseln. Das aufgelöste, moderne Haus steht
auch in viel engerer und zwangloserer Beziehung zu den
Windrichtungen, zur Sonne, den Jahreszeiten der Land-
schaft und den Verkehrswegen. Der moderne Mensch hat
sich in der Natur soweit zurechtgefunden, daß er sich

nicht mehr in seinen vier Wänden gegen sie verschanzen
muß, wie in einer Festung. Damit gewinnt auch der
Garten einen neuen Sinn. Er ist nicht mehr eine Fort-
setzung der Architektur mit andern Mitteln, sondern die
bescheidene Überleitung in die Landschaft.

Eine Folge des gleichen Slrebens, den Körper des

einzelnen Hauses nicht zu sehr als etwas in sich Ge-
schlossenes zu isolieren, ist die Vorliebe für flache
Dächer und Dachterrassen. Man wird sich zwar
immer davor hüten müssen, das flache Dach nur der
Form zuliebe anzuwenden, oder weil es gerade Mode
ist. Es sollte stets eine innere Notwendigkeit hierfür vor-
liegen. So wirkt sich bei einer Hangbebauung ein Flach-
dach sehr gut aus. Es gewährt den Nachbarhäusern mehr
Llcht und Sonne und versperr! ihnen nicht die Aussicht.
Auch als Ltegeterrasse bei Krankengebäuden gewährt das
Flachdach große Vorteile. Ständen wir heute vor einer
Sanierung der Badgasse, so müßte die Frage ernstlich
geprüft werden, ob die neu zu erstellenden Wohnbauten
nicht flach abzudecken wären. Falsch wäre es, zu glauben,
die Modernität eines Hauses hänge von solchen Einzel-
fragen, wie der Dachfrage ab.

Ein besonders auffallender Zug moderner Bauten ist
die starke Betonung wagrechter Gliederungen.
Man geht auch hier der Monumentalität aus dem Wege,
die der Senkrechten anhaftet. Auch das Gefühl für die
statischen Vorgänge hat sich wesentlich geändert. Das
Spiel zwischen Stütze und Last ist gegenstandslos ge-
worden, seitdem man in armiertem Beton oder Stahl
und Eisen baut.

Die Farbe hat wieder größere Bedeutung erhalten.
Das farbige Haus ist leichter, unverbindlicher.

Auch im Innern des modernen Hauses haben sich

analoge Wandlungen vollzogen. Bei der Möblterung gilt
der Grundsatz, daß kein Möbel mehr aufgestellt werden
soll, das man nicht braucht. Der Sinn der Möbel ist,
bescheiden zu dienen. Während bisher die Wohnungs-
einrichtungea den Haushalt für die Frauen zur Qual
machten, wird heute angestrebt, im Haushalt keinen Kult-
gegenstand, sondern eine Hilfe zum Dasein zu machen.
Auch die meisten technischen Errungenschaften haben im
modernen Haushalt Eingang gefunden. Zentralheiz-
ung (vielfach bereits Zentralfernheizung), Badzimmer,
warmes Wasser. In der Zukunft wird sich vermutlich
auch der Kühlschrank zum eisernen Bestandteil einer
Wohnungseinrichtung gesellen. An Stelle gemusterter
Tapeten treten einfarbige, vielleicht nur noch mit bloßen
Schattierungen oder Streifen versehene. Die Wand soll
den Raum lautlos umschließen.


	Durch die eidgen. Fabrikinspektorate begutachtete Bauvorlagen

